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Werſeburger Kreis -Platt.
(Tageblatt.)

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Abonnemenks-Einladung auf das Merſeburger Kreisblatt.
Wir bitten unſere verehrten Leſer das Abonnement auf das Merſeb urg er Kr eisblatt Tageblatt)

nebſt Beilagen rechtzeitig zu erneuern, damit in der Zuſendung des Blattes keine Unterbrechung eintritt. Die Redaction wird nach wie vor

bemüht ſein, die Leſer des Kreisblattes auf dem Gebiete der Politik und des öffentlichen Lebens durch zahlreiche Original Artikel
und Telegramme ſtets auf dem Laufenden zu erhalten. Für den J lokalen und provinziellen Theil W unſeres Blattes haben wir
zahlreiche Berichterſtatter gewonnen und ſcheuen hinſichtlich dieſes Theiles keine Opfer ausſchließlich T Original-Correſpondenzen
zu bringen, wie wir auch ferner bemüht ſein werden, immer neue Kräfte für unſer Blatt zu gewinnen.

erBei dem bedeutenden Leſerkreis des Kreisblatt finden Jnſerate die weiteſte Verbreitung. Außerdem genießen die

Jnſerate, welche im Merſeburger Kreisblatt 2 3 mal eingerückt werden, den Vortheil, in dem von der Redaction gratis
herausgegebenen n r b u rg r S tra ße n An 3 e i G er koſtenfrei aufgenommen zu werden. Der Straßen-

Anzeiger wird an den Straßen Ecken angeheftet und in den Reſtaurationen Trati8 vertheilt, ſo daß es auch Leuten,
die nicht auf das Merſeburger Kreisblatt abonnirt haben, möglich iſt, ohne Schwierigkeiten vom Jnſeratentheil
des Blattes Kenntniß zu nehmen.

Jm neuen Quartal werden wir außer der bereits laufenden hiſtoriſchen Novelle: „Anna Boleyn“ von
R. Hofmann die Novelle „„Der rechte Weg“ von Heinr. Köhler bringen.

Wir hoffen, daß der Leſerkreis unſeres Blattes, welcher ſich im letzten Quartal wiederum um ein bedeutendes vermehrt hat, im neuen
Quartal durch zahlreiche Neu Abonnements ein noch größerer werde. Hochachtungsvoll

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtliche Bekanntmachung.
Ablöſung der Wegebaufrohne.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 24. März cr. fordere ich diejenigen Gemeinden, welche eine Erklärung über Ablöſung
der Wegefrohne noch nicht abgegeben haben, auf, mir dieſelbe binnen 14 Tagen einzureichen, da ſie andernfalls nicht darauf rechnen können, von
der Herbſtfrohne befreit zu werden. Jch bemerke, daß höheren Orts anſtatt der Kapital- Ablöſung auch die Verwandlung der Frohne in eine Geld-
entſchädigung nach den Sätzen von 65 Pf. für 1 Pferd und einen Tag und von 20 Pf. für einen Handfrohnetag für zuläſſig erklärt worden iſt.

Bedürftigen Gemeinden, welchen die Zahlung des Ablöſungs-Kapitals zu ſchwer fällt, rathe ich, die Umwandlung der läſtigen und für die
Landwirthſchaft ſtörenden Frohndienſte in eine Geldvergütung zu beantragen. Bis jetzt iſt mit 26 Gemeinden der Ablöſungs-Vertrag abgeſchloſſen
worden, ſodaß dieſe Gemeinden, nachdem der Vertrag höheren Orts beſtätigt ſein wird, von der Herbſtfrohne befreit ſind.

Merſeburg, den 23. Juni 1882.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Der Kreis-Deputirte Vogt.

CÄCnnnroooo e errrru, e J
Das Programm des Reichskanzlers und

Herr von RPennigſen.
J

Der Reichstag hat nach viertägigen De-
batten, welche durch das wiederholte Eingreifen
des Reichskanzlers eine erhöhte Bedeutung er-
hielten, das Tabakmonopol abgelehnt. Um die
Bedeutung dieſes Votums und ſeine Wirkung
auf die allgemeine politiſche Lage zu verſtehen,
wird es eines kurzen Rückblicks auf die Vor-
gänge bedürfen.

Die Ziele, welche bei der von dem Reichs-
kanzler in Angriff genommenen Steuerreform
verfolgt werden, ſind im Weſentlichen folgende.

Von allen Parteien mit Ausnahme der
Fortſchrittspartei wird ſeit Jahren über den
ungeheuren Druck geklagt, welchen in Preußen
die ſogenannten directen Steuern (d. h. die
jenigen Steuern, welche baar entrichtet werdeniſſen und hinter denen bei nicht pünktlicher

Zahlung der Executor ſteht) insbeſondere auf

die unteren Klaſſen ausüben. Es ſind dies be
ſonders die Klaſſenſteuern, die Kommunalſteuern,
die meiſt in der Form von Zuſchlägen zu den
Klaſſenſteuern erhoben werden, und die Schul-
laſten in ihren verſchiedenen Arten, als Schul-
ſteuer und als Schulgeld. Die Abſicht des
Reichskanzlers und der preußiſchen Regierung
geht nun dahin, dieſe Steuern theils ganz zu
beſeitigen, theils aber dieſelben wenigſtens zu
verringern. Nach der Begründung des deutſchen
Reichs kann dies jedoch, wenn nicht dieſe aufzu-
hebenden oder zu vermindernden Steuern durch
ebenſo drückende und vielleicht noch läſtigere
anderweite directe Steuern erſetzt werden ſollen,
was ſelbſtredend nichts nützen würde, nur da
durch geſchehen, daß das Reich dem Staate
Preußen und den übrigen Staaten zu Hilfe
kommt. Denn nur das Reich iſt nach der
Reichsverfaſſung berechtigt, ſogenannte indirecte
Abgaben, d. h. ſolche Abgaben, welche nicht un
mittelbar baar bezahlt werden, ſondern die im
Preiſe der Waare ſtecken und die daher Keiner
zu zahlen braucht, der nicht will, von den meiſten

Artikeln, namentlich von Tabak, Branntwein
Bier u. ſ. w. zu erheben.

Dieſes Verhältniß, daß nämlich die Noth
in Preußen vorliegt, die Hilfe aber nur vom
Reiche kommen kann, macht einen doppelten Wegnothwendig. Erſtens muß der Pregpiſege Land

tag bezeugen, daß die Noth wirklich vorhanden
iſt. Dann muß das Reich dadurch helfen, daß
es kraft ſeines Rechtes neue indirecte Steuern
bewilligt.

Das erſte Hut r das m der
eſetz geſchehen. Daſſelbe hatte zum Zweck,e des preußiſchen Landtags

darüber herbeizuführen, daß der durch
die directen Steuern Klaſſenſteuer,
Kom munalſteuer, Schulſteuer ver-
anlaßte Druck nachgerade unerträg-
lich geworden iſt, und daß Hilfe ge-
ſchaffen werden muß, wenn nicht der
Einzelne dem unerträglich geworde-
nen Steuerdruck erliegen ſoll.

Den anderen Zweck, die nothwen-
dige Hilfe zu erlangen, um den



Steuerdruck nun auch wirklich zu be-
t verfolgte das Tabakmonopol.

eide Maßregeln ſtehen daher im innigſten
Zuſammenhange und ergänzen ſich gegenſeitig.
Nur der Unterſchied waltet zwiſchen ihnen ob,
daß, da das Verwendungsgeſetz gewiſſermaßen
die geſetzliche Beurkundung der Nothlage bildet,
dies Geſetz trotz aller Ablehnung immer wieder
auf die Tagesordnung kommen muß, bis die
Nothlage auch von der Volksvertretung endlich
anerkannt iſt oder bis von ihr zweifellos nach-
gewieſen worden was keinem Abgeordneten-
hauſe jemals gelingen wird daß nämlich
keine Noth vorhanden iſt. Das Tabakmonopol
hingegen iſt nur ein Mittel, um Hilfe zu ſchaffen,
und wenn es auch nach Anſicht der Regierung
das ſicherſte, ergiebigſte und für den Steuer-
zahler am wenigſten empfindliche Mittel iſt, ſo
iſt es eben doch nur ein Mittel, welches
durch andere Mittel, d. h. durch andere Abgaben
erſetzt werden kann.

Die aus der Ablehnung des Tabakmonopolsſich ergebende Situation ſt demnach folgende:

Der durch die directen Steuern
herbeigeführte Steuerdruck und die
durch ihn hervorgerufenen Nothſtände
ſind vorhanden. Es muß alſo Abhilfe
geſchaffen werden und die Landesver-
tretung muß hierfür durch Annahme
des Verwendungsgeſetzes Zeugniß ab-
legen. Jſt das Zeugniß abgegeben, ſo
muß der Reichstag ſeinerſeits durch
Gewährung indirecter Steuern die
nothwendige Hilfe ſchaffen, da er

allein hierzu im Stande iſt.
Das iſt das einfache, klare Programm,

welches der Reichskanzler in ſeinen hochbedeuten-
den Reden entwickelt hat. Es iſt ein Programm,
das jeder Steuerzahler, welcher unter dem Drucke
der directen Steuern ſeufzt, verſteht und mit
lebhaftem Danke begrüßt. Es iſt ein Programm,
das die Kommunen, namentlich die größeren
Städte, aber auch die Landgemeinden, aus ihrer
Noth befreit, in die ſie durch die directen Steuern
gerathen ſind, und deſſen Verwirklichung daher

von ihnen und ihren Vertretern Tag für Tag
lauter gefordert wird. Es iſt endlich ein Pro
gramm, das als ein wahrhaft nationales zu be-
zeichnen iſt, weil von einem großen Theile der
Nation der bisherige Steuerdruck, welcher die
Entwickelung der wirthſchaftlichen Leiſtungsfähig-
keit behinderte, genommen werden ſoll.

II.

Wie hat ſich nun Herr von Bennigſen,
deſſen Reichstagsrede ſo lebhaft gefeiert worden
iſt, dieſem Programm gegenüber verhaltenHerr von VBennigfen erkennt die von dem

Kanzler geſchilderte Noth der Steuerzahler und
Gemeinden nicht als ſo „himmelſchreiend“ an,
um nicht eine Vertagung der ganzen Steuer-
reform als angezeigt erſcheinen zu laſſen. Er
räth dem Kanzler, er ſolle ſich einige Jahre Ruhe
gönnen, und ſchlägt dann eine innere Reform
der directen Steuern vor, ſowie für beſonders
ſchwer bedrängte Kommunen die Gewährung der
Befugniß Konſumtionsſteuern einzuführen.

Mit anderen Worten: Der Führer
der Nationalliberalen, der ſchon im
Jahre 1877, als es ſich um ein Ver-
trauensvotum für den Kanzler han-
delte, die Frage der deutſchen Finan-
zen und der der einzelnen Länder, die
der indirecten und directen Steuern,
die der Ueberbürdung einzelner Kreiſe
der Bevölkerung als eine brennende
bezeichnete und welcher bisher ebenſo
wenig wie ſeine Partei das Vorhan-
denſein von Uebelſtänden leugnete
und gerade auf Grund dieſer Voraus-
ſetzung ſich an den Reformverſuchen
berathend betheiligte und ſeine Be-
reitwilligkeit zur Abhilfe ſtets aus-
ſprach, erkennt nunmehr die Noth der
Klaſſenſteuerzahler und Gemeinden
als nicht in dem Maße vorhanden an,
daß die Geſetzgebung ſich in erſter
Linie hiermit zu beſchäftigen habe.

Kann aber die vorhandene Nothlage ruhig
noch Jahre hindurch fortbeſtehen, kann noch Jahre

lang geduldet werden, daß jährlich über eine
Million Pfändungen zur Eintreibung der Klaſſen
ſteuer bei einer Anzahl von etwas über 5 Mill.
Steuerpflichtiger ſtattfinden müſſen, von denen
etwa die Hälfte fruchtlos bleibt? Man denke
nur an die Wirkung, welche eine ſolche Pfändung
oft für die Familie im Gefolge hat, ſie muß
oft für 50 Pfennig rückſtändigen Steuerbetrag
Mobiliarwerthe von 20 bis 30 Mark hergeben,
ſie verliert ihren Kredit bei den Nachbarn und
wird oft zur Verzweiflung getrieben.

Auch die Nothlage der Gemeinden ſpricht
für die Nothwendigkeit baldiger Abhilfe. Jm
Durchſchnitt betragen die Gemeindeſteuern 269
Procent der Staatsperſonalſteuern. Hier kann
nicht allein von Mißverhältniſſen in einzelnen
Jnduſtriecentren die Rede ſein, ſondern dieſer
Druck iſt ein ganz allgemeiner, in den Städten
nicht minder wie in den Landgemeinden, in denen
im Durchſchnitt ſogar 336 Procent der
Staatsperſonalſteuern erhoben werden.

Angeſichts ſolcher Verhältniſſe iſt der Rath,
ſich einige Jahre Ruhe zu gönnen und Alles
beim Alten zu laſſen, ein unbegreiflicher, welcher
für die Noth der Steuerzahler und Gemeinden
nicht das richtige Verſtändniß bekundet.

Eine ſolche Politik kann und wird ſich der
Kanzler ſchwerlich aneignen.

Die Wähler haben daher ihrerſeits
nur die Wahl: entweder die Hände in
den Schoß zu legen und ſich dem
Steuerdruck ohne Ausſicht auf
Abhilfe zu unterwerfen, oder das
Programm des Kanzlers zu unter-
ſtützen, und ſo für die Beſeitigung des
Druckes der Klaſſenſteuer mit ihren
Millionen Executionen, für die Ent-
laſtung der Gemeinden und für die
Aufhebung der Schullaſten energiſch
ein zutreten.

Hoffen wir, daß die geſunde Ver-
nunft des Volkes zum Durchbruch
kommen und ſich für das Programm
des Kanzlers ausſprechen, aber auch
in dieſem Sinne handeln wird.

Anna Boleyn.
Hiſtoriſche Novelle von R. Hofmann.

(Fortſetzung.)
Anna kam ſich vor wie eine Schlange,

der vor dem tödtlichen Biß ein unſchuldiges
Kind zulächelt, ſie ſchauderte vor der Rolle,
die ſie jetzt vor der Königin ſpielen ſollte, es
ſchwirrte ihr vor den Augen und mit einem
leiſen Aufſchrei ſank ſie ohnmächtig zu den
Füßen der Königin nieder.

Dieſe und die übrigen anweſenden Hofdamen
erſchraken über dieſen krankhaften Anfall Anna
Boleyn's, aber Niemand ahnte den wahren Zu-
ſammenhang und die Königin befahl, Anna Bo-
leyn, die jedenfalls krank ſei, aber trotzdem ihren
Dienſt habe verrichten wollen, zurück in ihr Ge
mach zu bringen und ſorgfältig zu pflegen, was
denn auch mit der inzwiſchen von den Hofdamen
mit ſtärkender Eſſenzen aus der Ohnmacht
erweckten Anna Boleyn geſchah. Dieſelbe gerieth
auch thatſächlich in einen fieberhaften Zuſtand,
in Folge deſſen ſie auf einige Tage ihr Zimmer
nicht verließ.

Dem Könige Heinrich war natürlich weder
die Abweſenheit, noch die Krankheit Anna Bo-
leyn's unbekannt geblieben. Jn ſeiner leiden-
ſchaftlichen Liebe für das ſchöne Hoffräulein trug
er deshalb große Sorge um dieſelbe und ſchickte
auch ſeine Leibärzte, auch kam er am darauf-
folgenden Tage ſelbſt, wo er auch die wahrelirſache von Anna's Krankheit aus ihrem Munde

erfuhr.
Heinrich ſann daher auf einen Plan, nach

welchem er ſeine geliebte Anna aus der ihrer
Geſundheit gefährlichen Nähe der Königin ent-
fernen und ihr gleichzeitig eine Stellung und
einen Rang geben konnte, welche gewiſſermaßen
eine Brücke nach der hohen Stufe bilden ſollten,
i welche dereinſt Heinrich Anna Boleyn ſtellen
wollte.

Für den mächtigen Herrſcher war dies keine
ſchwere Aufgabe, zumal er ſich durch eine etwaige
abfällige Meinung ſeines Hofes in ſeinen Plänen
nicht beirren ließ und das Parlament wurde zu

Heinrichs VIII. Zeiten nicht viel um Rath ge-
fragt, Heinrich war unumſchränkter Herrſcher.

Er beſchloß daher, wie er ſchon verſprochen,
Anna Boleyn in den Adelſtand zu erheben und
zwar wollte er ſie gleich zur Gräfin machen.
Das ging aber nicht gut anders an, als daß
Heinrich dieſen Rang auch den Eltern Anna
Boleyn's verlieh, denn des Königs zukünftiger
Schwiegervater konnte kein einfacher Bürgers-
mann ſein.

Deshalb wurde der biedere Londoner Bäcker
meiſter Thomas Boleyn, Anna Boleyn's Vater,
zum Grafen von Wiltſhire vom Könige Heinrich
erhoben, wodurch auch deſſen ganze Familie und H
vor allen Dingen Anna Boleyn den graäflichen
Rang erhielt.

Ein Dekret König Heinrichs zeigte einige
Tage ſpäter der verdutzten Hofgeſellſchaft und
den Londoner Bürgern die Erhebung des Bäcker
meiſters Thomas Boleyn zum Grafen von Wilt-
ſhire an, wie es in dem Dekrete hieß, um Miß
Anna Boleyn den wegen ihrer Tugenden und
Verdienſte gebührenden Rang zu geben und um
den Vater derſelben zu ehren.

Anna Boleyn's Vater, den biederen Bäcker
meiſter, war es natürlich beim Anblick des Adels-
diploms, als wenn er aus den Wolken gefallen
wäre, aber er durfte nicht wagen den hohen
Titel abzulehnen, erſtens aus Rückſicht auf ſeine
nun ſchon bei Hofe ſeit Jahren in ausgezeich
neter Stellung lebende Tochter Anna, und zwei-
tens aus Reſpect vor dem Könige, denn Hein-
rich VIII. hätte Thomas Boleyn wegen Wider
ſpenſtigkeit ſicher in den Tower ſperren laſſen,
wenn dieſer ernſtlich gewagt hätte, das Geſchenk
königlicher Huld und Gnade nicht anzunehmen.

Heinrich VIII. verlangte übrigens auch nicht,
daß Thomas Boleyn ſeine neue Grafenwürde
mit der eines Londoner Bäckers vereinigen ſollte,
denn Thomas Boleyn erhielt mit der Würde
eines Grafen von Wiltſhire auch das Schloß
gleichen Namens und einige Landgüter vom
Könige zum Geſchenke.

Jm Einverſtändniſſe mit dem Könige und
auch gern für die Jetztzeit den königlichen Hof
meidend, begab ſich darauf Anna Boleyn zu

ihrem Vater auf Schloß Wiltſhire und lebte
dort meiſtentheils in ſtiller Zurückgezogenheit und
in banger Erwartung ihrer Zukunft.

Die Verlobung Annas mit Lord Percy
wurde offiziell aufgehoben. Anna ſchrieb ihrem
ehemaligen Bräutigam noch einen Brief, in
welchem ſie dieſem ihren Entſchluß aufzuklären
und zu entſchuldigen ſuchte, obwohl ſie die
inneren Vorwürfe gegen Lord Perchy nicht tadel-
los treu gehandelt zu haben, nicht los wurde.

Aus allen dieſen Begebenheiten und auch
aus den Auszeichnungen, unter welchen König

einrich Anna Boleyn auf Schloß Wiltſhire
hatte geleiten laſſen ſowie auch aus dem Um-
ſtande, daß Heinrich VIII. auf Schloß Wiltſhire
häufig Beſuche machte, wurde es natürlich aller
Welt klar, in welchem Verhältniſſe der König
zu Anna Boleyn ſtand, doch ahnten die Höflinge
und Lords damals noch nicht, daß Heinrich VIII.
Anna Boleyn zur Königin erheben wolle, um
ſie vollſtändig beſitzen zu können man glaubte
nur, Anna würde ſchließlich die Rolle einer
Maitreſſe des Königs ſpielen, wobei ſig aller
dings Alle in dem Charakter Anna Boleyn's
ſchwer getäuſcht hatten.

Die Königin Katharina, welcher die Zurück-
ſetzung nicht entging, die ihr ihr Gemahl ange
deihen ließ, ertrug dieſelbe mit ſtiller Würde,
indem ſie wohl hoffte, daß die Neigung König
Heinrichs für Anna Boleyn nur eine vor-
übergehende ſei und ſie dadurch in ihrer Stellung
als Gemahlin nicht beeinträchtigt werden würde.

Jm Leben Heinrichs VIII. folgt nun ein
hochwichtiger Abſchnitt, von dem man nicht ge
nau ſagen kann, ob derſelbe lediglich der Aus
fluß einer raffinirten, deſpotiſchen und grauſamen
Handlungsweiſe verbunden mit einer unbeſieg-
baren Leidenſchaft des Königs für Anna Boleyn
war, oder ob in dieſer denkwürdigen Epoche der
Regierungszeit Heinrichs VIII. religiöſe Ueber
zeugungen auch eine thatſächliche Rolle ſpielten
und nicht nur zum Deckmantel der häufigen
deſpotiſchen Thaten des Königs dienten.

(Fortſetzung folgt.)
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Man ſchreibt uns: Gegenüber den
Behauptungen, daß die Landwirthſchaft keines
Schutzes ſeitens der Geſetzgebung und keiner
Zölle bedürfe wird die Einleitung des
Jahresberichts des landwirthſchaftl.
Central-Vereins der Provinz Sachſen
pro 1881 nicht ohne Jntereſſe ſein aus dem
immer von Neuem wieder hervorgeht, daß die
Landwirthe weit davon entfernt ſind in ihrem
eigenen Fette umzukommen, und daher des
Schutzes wohl bedürfen. Dieſelbe lautet:

Allgemeine Zuſtände.
Der Handel mit Maſtvieh war nach dem Berichte des

Bauernvereins des Saalkreiſes flau und als Folge davon
iſt die ungenügende Verwerthung des durch die Fabriken
und Brennereien erzeugten Maſtfutters anzuſehen.

Ein weiterer Uebelſtand liegt in dem ſchwierigen Ver
kauf der Getreideſorten, weil Weizen und Gerſte, wenn auch
nur local, aber doch in größerer Ausdehnung in der
Oualität theils durch Roſt, theils durch ſchlechtes Wetter in
der Erntezeit, je nachdem die Ernte früher oder ſpäter ein
trat, gelitten haben.

Günſtiger ſind die Verhältniſſe zu bezeichnen wo die
Hauptfrüchte in Roggen Kartoffeln und Zuckerrüben be
ſtehen, weil dieſelben vorzüglich gerathen ſind mit Aus
nahme mehrerer Kreiſe des Regierungsbezirks Erfurt, in
welchem der Roggen (und auch der Weizen) mißrieth.

An dieſe Uebelſtände werden vielfach Befürchtungen
über die Einfuhr von Cerealien und Fleiſch aus Amerika
geknüpft und unter dem Einfluſſe derſelben iſt es von
mehreren Seiten ſehr auffällig erſchienen, daß die Militair-
verwaltung geſtattet hat, den Soldaten während der
Manövertage Corned beet ſtatt friſches Rindfleiſch zu ver
abreichen. Nähere Angaben ſind jedoch darüber nicht ge
macht, es iſt daher die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß die
Militairbehörde ganz beſtimmte Abſichten hatte, und vielleicht
Erfahrungen über dieſe Nabhrungsmittel zu ſammeln bezweckte.

Der Verein Weißenſee berichtet darüber: Auf das
ſtroharme Jahr 1880 folgte in Thüringen ein zweites,
deſſen Folgen noch nicht vollſtändig zu überſehen ſind.
Die Vorräthe an Stroh und Spreu aus früheren Jahren
ſind aufg ezehrt und faſt ſämmtliche Wirthſchaften müſſen ſich
die größte Sparſamkeit auferlegen um ohne erhebliche Re
duction ihrer Viehbeſtände bis zur nächſten Ernte durch
zukommen.

Die Winterſaaten traten ſoweit ſie nicht vollſtändig
von Mäuſefraß zerſtört waren, kümmerlich in das Frühjahr
ein und konnten ſich während der unerhörten Dürre,
welche vom 9. März bis 19. Juni anhielt nicht erholen
Ein großer Theil wurde in Folge deſſen noch ſpät umge
pflügt, der übrigbleibende Beſtand erſtickte in Unkraut.

Der Weizen ſchien ſich zwar im Jnli erholen zu wollen,
befiel aber plötzlich in geradezu unerhörter Weiſe mit Roſt
und ergab eine totale Mißernte.

Der wenige hier und dort gebaute Sommerweizen
blieb vom Befall verſchont und gab guten Ertrag ebenſo
gerieth Gerſte beſſer, als zu erwarten ſtand, und Hafer
ſehr gut. Klee dagegen gab nur halbe Erträge und deckt
den Bedarf nicht

Somit muß das Jahr 188! leider als ein den Wohl
u der Wirthſchaft ſehr weſentlich ſchwächendes bezeichnet
werden.

Auch der Verein Worbis ſchließt ſich dieſen Klagen
mit folgenden Worten an: Mehr noch als in den drei
letzten Jahren haben ſich im Jahre 1881 die Verhältniſſe
des landwirthſchaftlichen Betriebes im hieſigen Vereins-
bezirke in höchſt ungünſtiger Weiſe geſtaltet. Un günſtige
Witterungsverhältniſſe, wie man ſich dieſelben
für den Feldbau nicht ſchlimmer denken kann, vernichteten
recht bald alle frohe Hoffnungen die infolge des äußerſt
befriedigenden Standes der Saat im Herbſte 1880 in eines
jeden Landwirths Herz erwacht waren. Unter ſolchen troſt
loſen Verhältniſſen mußten die Folgen der vorausgegangenen
ſchlechten Jahre doppelt fühlbar werden. Insbeſondere ſind
es die kleinen Landwirthe, die einestheils wegen ſchlechter
Kreditverhältniſſe, anderntheils aber anch wegen ihrer
empyriſchen unzeitgemäßen Bewirthſchaftungsweiſe am
wenigſten dieſen Verhältniſſen noch länger widerſtehen
können und machen ſich für dieſe jetzt ſchon die unaus-
bleiblichen Folgen ſolcher Verhältniſſe deutlich fühlbar.

Wie weit der Landſtrich zu bezeichnen iſt welcher in
Folge ungünſtiger Witterung eine Mißernte erlitt iſt nicht
ſicher aus den Berichten feſtzuſtellen es ſcheint jedoch, daß
der ganze Regierungsbezirk Erfurt und ſogar einige der
weſtlichen Kreiſe des Regierungsbezirk Merſeburg gelitten
haben. Dieſe Mißernte wird um ſo fühlbarer, als ſie ſich
nicht auf die Körner beſchränkt ſondern im hohen Grade
mit Stroh und Futtermangel zuſammentrifft.

Telegraphiſche Nachrichten.
Ems, 23. Juni. Se. Majeſtät machte heutefrüh die gewohnte Druguen Prhmenade. Zum

geſtrigen Diner bei Sr. Majeſtät waren der
Fürſt von SaynWittgenſteinSayn, Prinz Her-
mann von Solms-Braunfels, der Ober Präſident

von Graf zu Eulenburg, der
Schloßhauptmann Freiherr von Frentz und der
Oberſtlieutenant Hueger geladen. Abends wohnte
der Kaiſer der TheaterVorſtellung bei.

Frankfurt a. 23. Juni. Der vor-
malige Banquier Albert Sachs iſt wegen betrüge
riſchen und einfachen Bankerotts, ſowie wegen
Unterſchlagung in 86 Fällen und wegen Betrugs
in 11 Fällen zu 12jähriger Zuchthausſtrafe und
zum Verluſt der Ehrenrechte auf 10 Jahre ver-
urtheilt worden.

Wien, 22. Juni, Abends. Die Wiener

Abendpoſt meldet, daß nach authentiſchen Nach-
richten der Geſchäftsbetrieb des öſterreichiſchen
Poſtamtes in Alexandrien keinerlei Störung oder
Unterbrechung erfahren habe.

Wien, 23. Juni. Entzegen den geſtern
von Herrn Freycinet gegebenen Erklärungen wird
hier verſichert, daß die Konſtituirung der Kon
ferenz geſtern nicht ſtattgefunden, weil mehrere
Botſchafter, darunter der öſterreichiſche, Baron
Calice nicht ihre Vollmachten hatten. Als ge-
ſcheitert wird das Konferenzprojekt nicht betrachtet,
doch hält man weitere Verhandlung für wünſchens-
werth, um die Pforte zum Verkehr mit der
Konferenz zu beſtimmen. Die Großmächte ſind
einig, daß der Türkei die Löſung der egyptiſchen
Frage nicht allein überlaſſen werden könne.

St. Petersburg, 23. Juni. Wie der
Golos erfährt, hat das Miniſter Comité be-
ſchloſſen, das Eiſenbahnnetz Rußlands alljährlich
um 1000--1200 Werſt zu erweitern und den
Bau von Zweigbahnen in Angriff zu nehmen.

St. Detersburg, 23. Juni. Der bisherige
Chef der Palaisverwaltung von ZarskoeSelo,
General- Lieutenant und General Adjutant von
Rehbinder, iſt zum Direktor des kaiſerl. Kabinets
ernannt worden.

Warſchau, 22. Juni. Der Großfürſt
Michael iſt heute Abend 8 Uhr hier eingetroffen
und im Schloſſe Belvedere abgeſtiegen. Die
Stadt iſt mit Flaggen geſchmückt.

Welgrad, 22. Juni. Ein Erlaß des Kö-
nigs ermächtigt den Miniſter des Jnnern, der
Skupſchting einen Geſetzentwurf wegen Ein-
ſchränkung der Preßfreiheit vorzulegen. Jn der
heutigen Sitzung der Skupſchtina wies der
Finanzminiſter Mijatowitſch in einer mit großem
Beifall aufgenommenen Rede nach, daß das Land
durch das Falliſſement der Union genérale
keine Verluſte erlitten habe.

Kairo, 22. Juni. Der Secretair der euro-
päiſchen Kontrole- Kommiſſion Hoode, der vor
einigen Tagen vom Nervenfieber befallen wurde,
hat ſich im Fieberanfalle ſelbſt entleibt.

Alexandrien, 22. Juni. Derwiſch Paſcha
empfing geſtern eine Depeſche des Sultans, welche
ihn anweiſt, Arabi Paſcha mitzutheilen, daß der
Sultan von ſeiner Haltung befriedigt ſei, und
welche Derwiſch Paſcha auffordert, Alles aufzu-
bieten, um Arabi Paſcha zu beſtimmen, daß der
ſelbe noch vor der erſten Sitzung der Konferenz
ſich nach Konſtantinopel begebe. Gleichzeitig
ging dem Khedive eine Depeſche des Sultans zu,
welche deſſen Befriedigung über das Verhalten
des Khedive ausſpricht und dem Khedive zu-
ſichert, daß er alles ihm Mögliche thun werde,
um ſeine Autorität zu ſtärken. Arabi Paſcha
und die anderen Miniſter befinden ſich noch hier.
Die Auswanderung der Europäer iſt im Ab-
nehmen begriffen. Man hegt Vertrauen zu dem
neuen Miniſterium, in welchem man einen nicht
zu unterſchätzenden Verſuch zur Verſöhnung der
Militärpartei mit dem Khedive findet.

Alexandrien, 22. Juni. Der Khedive ſoll
die Abſicht, nach Kairo zu gehen, aufgegeben
haben. Hier ſind Briefe des deutſchen Reiſen
den Junker eingetroffen, datirt Corumboland,
December v. J.

Konſtantinopel, 23. Juni. Die Eröffnung
der Konferenz Verhandlungen hat geſtern wegen
mangelnder Jnſtructionen einzelner Vertreter,
inſonders des Vertreters Oeſterreichs, nicht ſtatt
finden können.

Aklexandrien, 23. Juni. Arabi Paſcha
erklärte ſich in ſeiner Antwort auf die Depeſche
des Sultans bereit, der an ihn ergangenen Auf-
forderung, nach Konſtantinopel zu kommen, Folge
zu leiſten, wies gleichzeitig aber auch darauf hin,
daß ihm die Armee nicht geſtatten würde, das
Land zu verlaſſen.

Rio de Janeiro, 21. Juni. Eingegangene
Nachrichten beſtätigen, daß die franzöſiſche Expe
dition unter Dr. Crevaux niedergemacht worden iſt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 25. Juni.

Endlich denn wie Viele warten ſchon
lange darauf iſt Genke- Wagners Pro-
gramm zu den diesj. Alpen-Extrafahrten
erſchienen! (ſ. Jnſerat). Dieſes für alle Wander-

luſtigen, Sommerfriſch- und Badereiſende inter
eſſante „Stück Reiſeliteratur“ bekundet in
ſeiner alles Wiſſenswerthe umfaſſende Ausarbeit
ung abermals die tüchtigen und erfahrenen
„Reiſemarſchälle“ als welche ſich die beiden
bekannten Führer dieſer beliebten Extrafahrten
nun weit und breit den beſten Ruf erworben
haben. So wurden dieſe Fahrten, in allen
Kreiſen der Reiſebedürftigen als vorzüglich ge-
leitet anerkannt, ſchon für Tauſende zu einer
Quelle unvergleichlichen Genuſſes und nachhalti-
ger Erholung. Die diesj. Fahrten finden am
15. Juli und 15. Auguſt ſtatt mit directen
Billeten nach München, Salzburg, Kufſtein und
Lindau; Rückfahrt beliebig innerhalb 6 Wochen
mit allen Zügen (auch Eilzügen), welche die betr.
Wagenklaſſe führen; Preiſe die bekannten billigen
Billets von 22 Stationen aus. Die „Reiſe-
pläne“ haben neue, weſentliche Erweiterung er
fahren und gelten als correcter Führer in den
ſchweizer und öſterr. Alpen bis an die italien.
Seen; höchſt inſtructiv iſt aber auch eine Schilder-
ung der Gotthardbahn, die jetzt das Ziel
Tauſender iſt. Erprobte „Reiſeregeln“ und
ſonſtige practiſche Winke ergänzen dieſes ſtatt
liche Programm, welches abermals für Hun-
derte den Anlaß zu einer ebenſo ſchönen als
billigen Reiſe geben wird.

Jm Anſchluß an unſere MittwochsBei
lage, „die Rede des Fürſten Bismarck in der
ReichstagsSitzung vom 13. Juni“ bringen wir
heute in einer beſonderen Beilage: „die Rede des
Reichskanzler contra Richter und Bamber-
ger in der ReichstagsSitzung vom 14. Juni.“

(O.-C.) Die am Freitag Abend ſtattgefundene
Haupt Uebung unſerer Feuerwehr hatte ein ziem-
lich zahlreiches Publikum auf dem Marktplatze
verſammelt, welches dem intereſſanten Schauſpiel
aufmerkſam folgte. Die Uebungen wurden am
Rathhaus und an der II. Bürgerſchule vorge-
nommen. Nachdem alarmirt worden, rückten
von verſchiedenen Seiten Feuerwehr vor das zu
rettende Rathhaus, das an mehreren Stellen er
ſtiegen wurde, um die „Rettungsarbeiten“ zu
beginnen. Dabei kamen Rettungsſack und
Rettungskorb ſowie auch das Springtuch zur An-
wendung. Eine jedesmalige „Rettung“ haupt-
ſächlich der Perſonen durch den Rettungskorb
wurde vom Publikum mit lauten Zurufen be-
grüßt. Als „Rettungsobject“ eignete ſich vor
Allen der erſtgerettete, der ſeine unangenehme
Lage durch zahlreiche Hülferufe zu erkennen gab
und dort oben ganz gut Komödie ſpielte. Dieſes
Jntermezzo ſchien ſogar Manchem mehr zu ge-
fallen als Alles übrige. Jm beſten Retten be
griffen, ertönte wieder das Feuerſignal. Es
„brannte“ die II. Bürgerſchule; in Folge deſſen
mußte eine Compagnie den Ort ihrer bisherigen
Thätigkeit verlaſſen, um auch dort ihr Rettungs
werk zu beginnen. Das Ganze dürfte als wohl
gelungen bezeichnet werden.

(O.-C.) Ueberfüllt war der Garten des
Caſino bei dem am Freitag ſtattgehabten 5.
AbonnementsConcert, wie wir es wohl in dieſem
Jahre noch nicht erlebt haben. Und beides, das
Concert ſelbſt, wie der Aufenthalt in dem friſch-
grünen, von keinem Lüftchen durchwehten Garten
war wunderſchön. Das Concert- Programm war
mit dem Verſtändniß aufgeſtellt, an das wir ja
bei Herrn MuſikDir. Schütz gewöhnt ſind, und
wurde mit großer Präciſion und Sauberkeit von
der ganzen Capelle ausgeführt. Auch der
Wirth Herr Laaſer hatte es an nichts mangeln
laſſen, der Garten war ſchön illuminirt und
ſeine Speiſen und Getränke waren von vorzüg-
licher Güte. Es wäre zu wünſchen, das im
Caſino öfter Concerte ſtattfänden,

Geplantes Attentat.
Jn unſerer geſtrigen Teleg. Nachricht aus

Petersburg, die Entdeckung geplanter Attentate
betr. entnehmen wir der K. Z.:

Petersburg 21. Juni. Die Polizei kam
einem beabſichtigten Attentat gegen den Kaiſer
auf die Spur, welches zur Moskauer Krönung
vorbereitet wurde. Jn der Nacht von Sonn-
abend auf Sonntag wurden hierſelbſt einige
50 Perſonen unter dem Verdacht der Theilnahme
oder Mitwiſſenſchaft verhaftet. Ein Veterinair
arzt Namens Kribilow ſcheint der Leiter des
geplanten Verbrechens geweſen zu ſein. Der
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ſelbe bewohnte eine Zeit lan den Moskauer
Stadttheil, zog dann nach Waſſili Oſtrow in
die elfte Linie hinüber und wurde dort als ver-
dächtig von der Polizei überwacht. Vorigen
Sonnabend erſchienen bei Kribilow, wie das in
beſſern Quartieren hier üblich, die Fußboden-
bohner mit ihrem Arbeitgeber. So wenigſtens
ſahen ſie aus. Allein während des Herum-
tanzens auf den Dielen wurde der nichts ahnende
Kribilow nebſt ſeiner Köchin, die ſich als ein
ſtrammer Mann entpuppte, plötzlich ergriffen
und widerſtandslos gemacht. Die Bohner waren
verkleidete Geheimpoliziſten. Man fand im
Quartier eine Menge fertiger Sprengbomben
und ſehr viel Dynamit. Nur dieſer Liſt der
Polizei iſt es zu danken, daß die Nihiliſten nicht,
wie ſie vorhatten, ſich lieber mit ihren polizei-
lichen Feinden in die Luft ſprengten, als ſich zu
ergeben. Am ſelben Tage wurde in einem HausLſſchatſchew auf Wosneſſenki ein wichtiger Fang

e Das betreffende T oder vielmehr
er Häuſercomplex von bedeutendem Umfange,

bietet faſt 2000 Perſonen Unterkommen. Die
Polizeiüberwachung alſo war ziemlich ſchwierig.
Der aus dem letzten Prozeß bekannte Nihiliſten-
führer, Mitglied des vollziehenden Ausſchuſſes,
Jſſajew, wohnte bis zu ſeiner Verhaftung gleich
falls daſelbſt. Jn der Nacht zum vorigen Sonn
tag nun beſetzte die Polizei dort ein Quartier,
deſſen Miether, Student und Studentin, abweſend
waren. Als ſie Morgens um 5 Uhr nach Hauſe
kamen wurden ſie verhaftet. Beide Perſonen
verſuchten Widerſtand zu leiſten, wurden aber
ohne Schwierigkeit überwältigt. Man fand bei
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ihnen revolutionäre Schriften und cchiffrirte
Correſpondenzen, welche, wie es heißt, die Jn-
ſtructionen über das vorläufig vereitelte Vor
haben enthalten.

Vermiſchtes.
Das Neueſte in der Verehelichungs-

Branche.) Wir leſen in der „Köln. Ztg.“ fol
gendes Jnſerat: Vereintes Studium. Ein junger
Herr wünſcht mit einem jungen, reichen, talent-
vollen Fräulein, welches Luſt hat, mit ihm an
einer Schweizer oder amerikaniſchen Univerſität
Medicin zu ſtudiren, behufs Verehelichung in
Korreſpondenz zu treten. Nicht anonyme Zu-
ſchriften mit Photographie erbeten c.

Schülerglück. „Dein Bruder Paul
kommt ja gar nicht mehr in die Schule“, ſagt
ein kleiner Quintaner auf dem Wege von der
Schule zu dem neben ihm wandernden Schul
kameraden, „leidet das denn Dein Vater
„O, mein Bruder Paul hat Glück“, ruft der
Andere aus, „erſt hatte er vier Wochen das
Scharlachfieber und jetzt bekommt er auch noch
die Maſern! Jch ſage Dir, der Junge hat ein
rieſiges Glück!“

Theater in Leipzig.
Sonntag, den 25. Juni.

Neues Theater: Geſammt Aufführung von Richard
Wagner's Tondramen. VII. Das Rheingold-
Loge Herr von Witt, großherzogl. Mecklenburgiſcher
Kammerſänger, als Gaſt.

Carola-Theater: Unſere Frauen Luſtſpiel in 5
Acten von G. v. Moſer und Franz v. Schönthan.

Predigt -Anzeigen.

Am 3. Sonntage nach Trinitatis (26. Juni)
predigen

Domkirche: Vormittags Herr Diac. Armſtroff.
Nachmittags Herr Prediger Richter.

Früh 8 Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Conſiſt.
Rath Leuſchner
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. (Sonntags ſchule)

Herr Diac, Armſtroff.
Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken,

Nachmittags: Herr Diac. Armſtroff.
Früh 7 Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.

Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Gruner
faul Frobepredigt des Herrn Paſt. Schmidt

aus.Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

23./6. Abds 8 U,24./6. Morg. 8 U.
Faromeier Miſſ. 757,5 757,50
Thermometer Celfius 25,3 23,6Rel. Feuchtigkeit 57,8 61,6Bewölkung 2 4Wind 080 0Stärke 2 2Der Dunſtdruck reducirte ſich von 8,45 auf 8,34.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche pro Juni und

Juli zur hieſigen Steuer-Kaſſe fälligen Steuern, ſowie auch das
Schulgeld bis zum 10. Juli er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 20. Juni 1882.
Der Magiſtrat.

Montag den 26. d. M. keine Sitzung.
Merſeburg, den 23. Juni 1882.

Der Vorſteher 5rr Stadtverordneten.
rieg.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrat im hieſigen Kreisblatt

vom 13. d. M. machen wir den betheiligten Intereſſenten hierdurch bekannt,
daß die Anweiſung der Plätze zur Aufſtellung von Zelten, Buden c.

Donnerſtag den 29. Juni er., Nachm. 3 Uhr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen, welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen Ver-
looſung der Plätze erſcheinen, bleiben von derſelben ausgeſchloſſen und müſſen
fich mit dem etwa disponibel bleibenden Raum begnügen.

Merſeburg, den 23. Juni 1882.
Das Feſt-Comitee.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communal-An-

pflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter
der weißen Mauer und auf dem Wege von der Klauſe nach der
Königsmühle ſoll

Mittwoch, d. 28. Juni er., Vormittags 11 Uhr,
im Communal-Büreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 19. Juni 1882.
Die Oeconomie- Deputation

Schwickert.

HSämmkliche nalürl. Mineralwaſſer
find ſtets in friſcher Füllung auf Lager und werden zu den Preiſen
der en gros Brunnenhandlung von Helmbold C Comp.
in Halle abgegeben

in der Stadt-Apotheke.

Steinkohlentheer
in Fäſſern und ausgewogen offerirt

Zum 1. Juli er. wird ein ein-
fach möblirt. Zimmer, wenn-
möglich auch Mittagstiſch, geſucht.
Adr. unter A. in der Exped. d. Bl.

Ein Familien-Logis mit allem
Zubehör und ein kleineres Logis,
für ein Paar einzelne Leute, ſind zu

Ed. Klauß.

in Betreff der Feier des diesjährigen Kinderfeſtes erlaſſenen Bekanntmachung

Gras- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung auf der den Hoffmann'ſchen Erben

gehörigen Wieſe in der Meuſchauer Flur Planſtück Nr. 225, 1 Morgen 121
Ruthen enthaltend, ſoll

Sonnabend den I. Juli, Nachmittags 6 Uhr,
öffentlich meiſtbietend in der Schenke zu Leung gegen gleich baare Zahlung

verpachtet werden. Die Erben.Capitalien auszuleihen
J 2 h. Reingtrag nicht unter 30,000 Mk. Asker

à 4 o des Werthes Hyporvek.
Ernſt Haaßengier, Bankgeſchäft, Halle aS.

Kapitalien von jeder beliebigenAnzeige. Summe ſind ſofort, jedoch nur
auf gute Grundſtücks-Hypothek zu 42 Zinſen
auszuleihen durch den Kreis Auct. Comm. Rindfleisch
in Merſeburg.

Empfehlung.
Zu leichter Herren- Garderobe empfehle Cachmire,

Beiges, Lüſtre und WaſchStoffe in großer Auswahl.
Auf Verlangen liefere den Anzug binnen 24 Stunden

nach Maaß. D. G. Reſchelt.
W 3um Rinderfeſte.

Eine große Parthie billige Gegenstände und
Schul-Artikel, zu Lotterie und Geſchenken paſſend,
empfiehlt in ſchöner Auswahl

Grerst. F. o.
Scheuer-Rohr

Eine Kuh mit dem
vermiethen und 1. Oktober zu be
ziehen Vorwerk Nr. 12. abzugeben.

im ganzen und einzelnen empfiehlt
t 2G. Hellwig, Korbmachermſtr.

Für Manufactur Waaren wird ein Eine tragende Zieh
tüchtiger, gut eingeführter kuh ſteht zu verkaufen
Detail Reisender vei h Sibie.

unter günſtigen Bedingungen für ſo-
fort oder 1. Auguſt geſucht. Offerten gee
unter L. P. 36 an Prahmer S Kalbe ſteht zum Verkauf
Meißner, Weißenfels a/S. S Weggwitz Nr. 13.

Hierzu eine Beilage, Annoncen enthaltend.
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Beilage zu Nr. 1A5 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)
Sonntag, den 25. Juni.

Alpen-Extrafahrten
am 15. Juli und 15. August

E. für Touriſten, Sommerfriſch- und Vad-
Reiſende beſonders auch Damen die ange-

nehmſte und billigſte Reiſegelegenheit W nach München, Salz-
burg, Kufſtein und Lindau mit Anſchluß billiger Rundfahrten nach
allen Alpengebieten, den ſchweiz. und ital. Seen, Mailand, Trieſt, Venedig c.
Rückfahrt beliebig innerhalb Ab Wochen, auch über Nürn-
berg. Faſt halbe Fahrpreiſe. Ausführl. Programm
à 30 Pf. (nach ausw. gegen Briefmarken) durch Jul. Fricke“s
Buchhandlung in Halle, ſowie durch Herrn. Wagner, Leipzig.
Ed. GeuckKe, Dresden.

OA S O.Sonntag, den 25. d. Mts.

9 e J De S
von der ganzen Capelle des Thür. Huſaren-Regim. Nr. 12 unter Leitung

des kgl. Muſikdir. Herrn Schütz.
Anfang der Concerte Nachmittags 3 und Abends 7 Uhr.

Nachmittags A Uhr
grosse Luftschiſfffahrt,

Abends
große italieniſche Nacht und bengaliſche

Beleuchtung des Gartens.
Für ff. Berger'ſches Lagerbier wie für Speiſen und ſonſtige

Getränke ſowie für Amüſement wird beſtens Sorge tragen und

ladet ergebenſt ein F. Lanaser.
Zum Kinderfeſt

empfehlen wir Stroh- und Stoffhüte zum Selbſt-
koſtenpreis, ſowie Knaben- und Kinder-Mützen in
größter Auswahl nur billig bei

J. G. Knauih Sohn.
Kinderwagen, Fahrſtühlchen,

Reiſekörbe, Korbmöbel,
ſowie alle Neuheiten in Korbwaaren empfiehlt

G. ICIIWV i. Korbmag nſtr.,
Breiteſtraße 21.

Stuten- u. Fohlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der landwirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Be
theiligung der Nachbarvereine Merſeburg, Reinsdorf, Steigra
und LangeneichſtedtOberwünſch, wie in den Vorjahren, unter
Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine

Stuten- und Fohlenſchau
für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte
bei Mücheln ſtationirten Königl, Geſtütshengſte benutzen.

Die Schau findet am 3. und 4. Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der
Vorführung wird in den Ortſchaften durch Aushang noch
bekannt gemacht.

Das Pirectorium des landwirthſch. Vereins
Bedra.

Den Herren Stuteunbeſitzern zur Nachricht, daß die
Station Gehüfte bis zum 7. Juli mit den drei
königl. Landbeſchälern beſetzt bleibt.

Meinert, Stationshalter,

L DieHalliſche Zeitung

C 4 e G. Schwetſchke'ſchen Verlage

e (Halliſcher Courier.)ladet beim Quartalswechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe erſcheint
täglich zweimal (in Morgen und Abendausgabe) mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage. Der Abonnements-Preis pro Quartal
beträgt bei Bezug durch die Poſt 4 Mk. 50 Pf. Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18 Pf., für die
zweiſpaltige Petit Zeile vor dem gewöhnlichen Inſeratentheil 40 Pf.Sanmmtiche Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an.

Die Halliſche Zeitung, welche in directer Correſpondenzver-
bindung mit Berlin ſteht, Originalartikel aus den verſchiedenſten
Gebieten, wie auch ein Jlluſtrirtes Sonntagsblatt und wöchent-liche Beilage über Land und Hauswirtſchaft bringt, wird im

Regierungs Bezirk Merſeburg in Sachſen, Anhalt und den
geſammt. Thüringiſchen Ländern geleſen und gewährt Bekannt
machungen jeder Art eine wirkſame Verbreitung unter allen Ständen
dieſes in landwirthſchaftlicher und induſtrieller Beziehung hervor
ragenden Landſtriches.

Norddeutſche Feuerverſicherungs
Heſellſchaft in Hamburg.

Errichtet 1868.
Grundkapital Mk. 7,500,000. Reſervefonds Mk, 1,159,417 90.

Prämien Einnahme Mk. 2,514,660 14.
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Keantniß, daß Herr Kaufmann

Rich. Helbig unſere Agentur in Merſeburg niedergelegt hat und daß
wir dieſelbe Herrn Carl Brendel in Firma Gebr. Schwarz in
Merſeburg, Gotthardtsſtr. übertragen haben.

Hamburg, im Juni 1882.
Die Direktion C. Perger.

Auf Vorſtehendes höflichſt bezugnehmend hält ſich der Unterzeichnete
zur koſtenfreien Uebertragung BerlinKölniſcher Verſicherungen, ſowie zur
Aufnahme neuer Verſicherungsanträge unter coulanten Bedingungen beſtens
empfohlen. Carl Brendel in Firma Gebr. Schwarz,

Gotthardtsſtraße.

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland
in gotha.

Stand am 1. Juni 1882.
Verſichert 58510 Perſonen mit 402,683500 Mark
Bankfon ds. 104,525000Ausgezahlte Verſichernngsſummen ſeit Eröffnung 136,000000
Aunf jede Normalprämie nach 5 Jahren Dividende. Keine
Aufnahmegebühren. Gewährung von Kautionsdarlehen an Be
amte. Sofortige Auszahlung der Verſicherungsſumme nach Bei-
bringung der Sterbefallnachweiſungen.
p Dfivende in dieſem Jahre 42 Prozent, im Jahre 1883: 43

rozent.
Nettoprämie für 1000 Mark nach Abzug von 42 Prozent Dividende

beim Beitritt im Alter von
25 Jahren: 13 Mk. 70 Pf. 45 Jahren 23 Mk. Pf.
30 15 30 5 27 409035 47 20 55 33 3040 19 70 60 41 50Vertreter: Hermann Pfautsch.

Feld und Wieſen Verkauf.
Erbtheilungshalber ſind wir geſonnen, den Nachlaß des Paneratias

Hoffmann in Leuna, beſtehend in
1) der Hälfte des Planſtücks Nr. 114 a u. b, 17 Morgen 36 QRuthen

Acker, in Röſſener Flur,
2) u Planſtück Nr. 367, 5 Morgen 26 Ruthen Acker, in Röſſener

Flur,
3) dem Planſtück Nr. 225, 1 Morgen 121 Ruthen Wieſe in Meuſchauer

Flur,
den G. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhbr,

öffentlich meiſtbietend in der Schenke zu Leung unter den im Termine bekannt

zu machenden Bedingungen zu verkaufen. Die Erben

Zum Kinderfeſte empfiehlt
am Rosenthore

V

G. H e Uwig x Korbmachermſtr.

S 4

O
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Anmeldung Abonnenten.
des Abonnements

geboten, damit die

Zuſtellung des

„Berliner Tageblatt“

I. Juli ab
pünktlich erfolge.

Täglich zweimaliges Erſcheinen als Morgen
und Abendblatt, wovon Letzteres bereits mit den Abendzügen
befördert wird und womit den Abonnenten außerhalb Berlins
ſehr gedient iſt.

Freifinnige, von allen ſpeciellen Fraktionsrückſichten
unabhängige, politiſche Haltung, die dem „Berliner Tage

Perliner Tageblatk
nebſt ſeinen S werthvollen Beiblättern:

illuſtr. Witzblatt: II illuſtr. belletr. Sonntagsblatt: S M. 25 Pf.
„Deutſche Leſehalle“ und „Mittheilungen über

Landwirthſchaft, Gartenbau und
Hausvwirthſchaft“

wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegenheit feines Jnhalts
die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands.

Die besonderen Vorzüge des „Berliner Tageblatt“, denen daſſelbe die großen Erfolge zu
verdanken hat, ſind

Auf Wunſch Manobennmmern
vroh u. franco, abonnirt

bei allen

ReichsPoſtanſtalten

pro III. Quartal
zum Preiſe von nur

für alle vier Blätter
zuſammen.

Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages-Neuig-
keiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen, intereſſante
Gerichtsverhandlungen, die auch das Bedürfniß nach
einer unterhaltenden und über die Tagesereigniſſe orien
tirenden Lektüre täglich befriedigen.

Theater, Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft finden
blatt“ es geſtattet, zu jeder einzelnen Frage ſein objektives Ur
theil freimüthig abzugeben.

Zahlreiche Special Telegramme
Correſpondenten an den HauptWeltplätzen, durch welche das
„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten Nachrichten allen anderen
Zeitungen ſtets voran zu eilen im Stande iſt.

Ausführliche Kammerberichte des Abgeordneten-
und Herrenhauſes, ſowie des Reichstags.
reſumirende Ueberſicht folgt den Verhandlungen bis kurz vor
Beginn des Drucks des Abendblattes.

Vollſtändige Handelszeitung, ſowohl die Börſe
als den Produkten- und Waarenhandel umfaſſend, nebſt
einem ſehr ausführlichen Kurszettel der BerlinerBörſe.
Wiollberichte, Konkurs Nachrichten c.

Ziehungsliſten der Preußiſchen und Sächfiſchen
Lotterie, ſowie Auslooſungen der wichtigſten Loospapiere, ſofort
nach erfolgter Ziehung. Patent-Ertheilungen.

Graphiſche Wetterkarte nach
Mittheilungen der Deutſchen Seewarte vom ſelben Tage, er
ſcheint bereits in der Abend-Ausgabe.

Militäriſche und Sport- Nachrichten.
Veränderungen der Civil- u. Militär-Beamten. Ordens-
Verleihungen.

im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ ſorgfältige
Behandlung, in geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons hervorragender
Schriftſteller; auch erſcheinen darin die Romane und
Novellen unſerer erſten Autoren, ſo veröffentlicht das
„Berliner Tageblatt“ im Laufe des III. Quartals

die neueſte Novelle von

Frau MHeyse,
„David u. Jonathan“

den neueſten ſpannenden Roman von

Balduin Moellhausen,
„Der Haushofmeiſter“.

x Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten
x außerdem den bereits veröffentlichten größeren Theil des
x Romans „Jm Sonnenſchein von Ludwig Habicht
x gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis und
x franco nachgeliefert.

von eigenen

Eine kurzgefaßte

telegraphiſchen

Perſonal-

TivoliTheater.
Sonntag, 25. Juni.

Bei ermäßigten Preiſen.

40 Pfg. 40 P.Gaſtſpiel des Herrn Guſtav
Bils vom Hof- Theater in

Altenburg.

Einer von unfre
Leuk,

komiſches Charakterbild mit Geſang
in 3 Akten (8 Bildern) v. F. Berg.

Anfang 8 Uhr,
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Jm Vorverkauf A0 Pf., nummerirt
85 Pf. Kaſſenpreis 50 Pf., nummerirt
1 Mk. Die noch ausſtehenden Dutzend
billets müſſen in den Vorſtellungen
dieſer Woche eingebracht werden.

Hospetal- Garten.
Sonntag, d. 25. Juni, von Nach

mittags 3 Uhr ab Hähnchenaus-
kegeln, von Abends 7 Uhr ab
Tanzmuſik. A. Preuß.
Ein tadelloses Erfrischungsgetränk.

R ar e 4 igt derW 3 wenn auf der
g Innenseite des 4 Harzer

Korkes neben-
stehender J Sauer-

u r b7 rannt ist. F brunnen,s werDer nachgemachte (künstliche)
Sauerbrunnen besitzt die Vorzüge
des echten nicht; man verlange
daher stets

GCGrauhofer Sauerbrunnen.

e

DF Kleine Kindergedeiben vorzüglich bei Zuſatz von

Timpe's Kindernahrung
ur Kuhmilch. Jm Sommer

durchaus unentbehrlich.Lager der Herrn E. Sörfurth u.

Apoth. Th. Schnabel u. C. Curtze
hier, i. Lauchſtedt b F. H. Langenberg.

Auf on.Dienſtag, den 27. d. M.,
Vorm. 11 Uhr,

verſteigere ich wegen Aufgabe

des e e aHalle aſS., Markt Nr. 7,
eine hochfeine, zu jedem Ge-
ſchäft paſſende Ladeneinrich-
tung, Ztheilig, Ladentiſch mit
Kaſten, 27 Fuß lang; ferner:
Schau Glaskaſten, Stufen-
leiter 2e, gegen ſofortige Zah-
lung. O. Radestock,

Auct.-Commiſſar.

Div- Verkauf
zu jeder Tageszeit p. Eimer 20
Pf., bei täglicher Abnahme p. Eimer
15 Pf., p. Centner 1 Mk.
Zuſendung nach Uebereinkunft.

G. Schönberger,
Gotthardtsſtr.

Möbel-, Spiegel- und
Polſterw.- Magazin

von

G. Mänel.
Tiſchlermeiſter, Neumarkt 78,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzaxten, polirt

Das Schuhwaaren-VLager,
NRoßmarkt Nr. 1I,

bringt ſein reichhaltiges Lager von Damen- und Mädchen-Knopf-
ſchuhen und Stiefeletten von den einfachſten bis zu den eleganteſten
in empfehlende Erinnerung.

Dann verkaufe einen großen Poſten Damen und Kinderzeug und
Lederſtiefeln um damit zu räumen ſehr billig. rn von
1 Mk. 25 Pf. an. Alle Sorten Lack, Schnallen und Roſetten in
großer Auswahl.

A. G C.
Weißenfels, den 1. Mai 1882.

Den Verkauf unſerer

I Preßkohlenſteine
in Merſeburg übergaben wir für dieſes Jahr wieder dem Zimmermeiſter
Herrn E. Hetzer daſelbſt. Wir werden bemüht ſein, den geehrten Ab
nehmern nur gute, trockene Waare unter billigſter Preisſtellung zuzuführen.Werschen- Weissenfelser rauhen

Actien-Gesellschaft.
Auf die vorſtehende Anzeige bezugnehmend, empfehle ich mich zur An

nahme von Lieferungen auf

Werſchen-Weißenfelſer
C Preßkohlenſteine

hiermit ergebenſt, bemerkend, daß ich auch

Briquettes,
böhmiſche Stückkohle und

Kiefern-Brennholz, in Scheiten und geſpalten,
jederzeit zu den Tagespreiſen S'abgebe.

Merſeburg, den 1. Mai 1882.

Gelben Java,
Grünen Java,

vorzüglichſte Geſchmackskaffee's,

ver Pfund Netto M. 25 Pf.

a v 49.Grünen Santos, rräft. reell. Kaffee,

per 9 Pfund Netto M. 7. 75 Pf.
offeriren incl. Zoll, Porto, Fracht

u. r alſo frei in's Haus,
reſp. nächſte Bahnſtation:

affee-Jmporfe Reie e& Co.

Himbeer- und Kirſchſaft
in der Drogenhandlung von

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

Täglich friſchgeräucherte

Heringebei K. Hennicke,Bahnhofſtraße Nr. 1.

Special- Arzt r Berlin,
ronenstr. 36,Dr. Meyer, 2 Tr,

heilt Syphälis und Mannes-
schwäche, Weiss fluss
u. MHautkrankKh. n. Iang-
jühr. bewährt. Methode,
ei frischen Fällen in 3 bäs

Tagen veraltete u. Vver-
z Wweif. Fälle ebenso in sehr
Kurzer Teit. Nur von 12
bäs 2, G bis 7 Uhr. Aus-
Wwärt. m. gleich. Erfolge
brief. u. verschwieg.

Ein Logis, 3 Stuben, 3 Kam-
mern, Küche mit allem Zubehör iſt
vom 1. Juli ab zu vermiethen und
zu beziehen.

u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe. W. Metzer, Zimmermeiſter. Auguſt Peuſchel, Teichſtraße.
en Ding ind Lerlag von A. Kebhoht in Marſchurg
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